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Bericht über eine Dienstreise nach Taiwan 
Die Einladung zu dieser Dienstreise nach Taiwan vom 19. April bis 5. Mai 
1995 geht zurück auf einen Besuch von Prof. SHENG der National Chung 
Hsing University in Taichung mit zwei weiteren Kollegen im Juli 1994. Hin-
tergrund dieses Besuches war die I OO-Jahr-Feier des Taiwan Agricultural Re-
search Instituts (TARI) im Jahr 1995, zu der Fachleute für den Bereich Pflan-
zenschutztechnik aus USA, Japan und Europa gewonnen werden sollten. 
An der Tagung mit dem Thema "Automatisierung der Pflanzenschutz-
technik" nahmen als ausländische Redner 
- Prof. ERDAL OZKAN von der Ohio University (USA) 
- Dr. TOSAKI vom Institute of Agricultural Machinery, Saitama-ken (Japan) 
und 
- Dr.-Ing. H. GANZELMEIER, Fachgruppe Anwendungstechnik der Biolo-
gischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
mit jeweils zwei Beiträgen teil. 
Das Programm wurde ergänzt durch zahlreiche Vorträge taiwanesischer 
Wissenschaftler. 
Im Anschluß an die Vortragstagung habe ich mehrere Forschungs- und Be-
ratungseinrichtungen sowie die National Chung Hsing University in Tai-
chung und die National Taiwan University in Taipei besucht. 
In den sechs Districts in Taoyan, Taichung, Tainan, Kaohsing, Taitung und 
Hua Lian zählten die Agricultural Improvement Stations (DAIS 6 x) bzw. 
Außenstellen davon in Taichung, Tainan und Taitung zu meinem Besuchs-
programm. 
Anläßlich der Festveranstaltung des Taiwan Agricultural Research In-
stitute (TARI I x) habe ich den Aufbau, die Organisation, die Ausstattung des 
Institutes kennengelernt und Einblick in die dort laufenden Arbeiten erhalten. 
Ich bin überrascht, daß Taiwan im landwirtschaftlichen Bereich in der Aus-
bildung, Forschung und Beratung so große Investitionen tätigt und so um-
fangreiche Kapazitäten bereithält. Nicht nur die Universitäten, sondern auch 
die Agricultural Improvement Stations sowie das Agricultural Research In-
stitute verfügen über eine umfangreiche materielle (Gebäude und Versuchs-
flächen) und personelle Ausstattung, um den örtlich und kulturspezifisch sehr 
unterschiedlichen Belangen der Praxis gerecht zu werden. Die Forschung an 
den Departments der beiden Universitäten orientiert sich an den Problemen 
der Praxis und setzt modernste Hilfsmittel wie Rechnersimulation, Laser-
meßverfahren, Sensorik, Robotik, ... im Rahmen der wissenschaftlichen 
Ausbildung (Master, Ph.D) ein. 
Die Landwirtschaft in Taiwan ist durch folgende Situation gekennzeich-
net: Taiwan ist das 135.größte Land, gerade halb so groß wie Bayern, und 
steht als Wirtschaftsmacht an 14. Stelle. Seine Exporte liegen auf fast glei-
cher Höhe wie die der Volksrepublik China, das 256mal größer ist und 56mal 
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mehr Einwohner hat. Von den Beschäftigten in Taiwan sind 11,5 % in der 
Landwirtschaft, 39, I % in der Industrie und 49,4 % im Dienstleistungsbe-
reich tätig. Der Anteil am Bruttosozialprodukt beträgt für die Landwirtschaft 
3,5 %, für die Industrie 40,6 % und für Dienstleistungen 56,9 %. Die durch-
schnittliche Betriebsgröße beträgt 1,06 ha mit 4,8 ~ Personen je landwirt-
schaftlichem Haushalt. 
An landwirtschaftlichen Produkten werden hauptsächlich erzeugt: Reis, 
Gemüse, Zucker (Zuckerrohr), Bananen, Schweine, Gamelen, Aale, Tinten-
fische und Thunfisch. Gemüse liegt in der Anbaufläche an zweiter Stelle nach 
Reis. Die wichtigsten Gemüsearten sind Bambusspitzen, Kohl, Sojabohnen, 
Tomaten, Spargel und Pilze. Von den zahlreichen Obstarten ist Zitrus die 
wichtigste. 
Die Vegetation hat keine ausgeprägte Winterpause wie hier in Europa, da-
her können teilweise bis zu drei Ernten eingebracht werden. Da nur ca. 1/, des 
Landes für die landwirtschaftliche Nutzung zur Verfügung steht (Gebirge bis 
4000 m Höhe), ist der Inselstaat mit seinen ca. 22 Mio. Menschen auf inten-
sive landwirtschaftliche Produktion angewiesen. Die Bauern erhalten zum 
Teil staatliche Beihilfen, um vom Reis, der in anderen Ländern billiger pro-
duziert werden kann, auf andere Früchte oder Gemüsearten umzustellen. 
Der Pflanzenschutz und insbesondere die Pflanzenschutztechnik sind hier 
vor völlig andere Aufgaben gestellt als in Deutschland. Die hiesige Technik 
könnte für Pflanzenschutzmaßnahmen im Reis oder für den Obstanbau in 
Hanglagen nicht eingesetzt werden. Hielfür sind völlig neue Verfahren und 
Geräte notwendig. Die gezielte und umweltschonende Ansbringung von 
Pflanzenschutzmitteln hat dort noch nicht den Stellenwert wie hier in Europa 
erreicht. Anforderungen an Pflanzenschutzgeräte, wie wir sie für wichtig und 
notwendig erachten, sind dort noch nicht bekannt. Nachfolgend fasse ich 
meine Bewertung der dort eingesetzten Ptlanzenschutzgeräte zusammen: 
Geriitetechnik im Reisan!Jali 
Reisfelder stehen in der ersten Phase der Vegetation 20 bis 30 cm unter Was-
ser. Die Pflanzenschutzmaßnahmen müssen deshalb unter diesen schwie-
rigen Bedingungen durchgeführt werden. Weit verbreitet sind Spritzeinrich-
tungen, die am Feldrand aufgestellt werden und die Spritzflüssigkeit über 
lange Schlauchleitungen einer manuell geführten Spritzeinrichtung zu-
führen. Weitere Helfer zum Transport der Schlauchleitung sind erforderlich. 
Verschiedentlich werden auch rückentragbare Spritzgeräte eingesetzt. Die 
Form der Applikation ist sehr zeit- und personalaufwendig und hat eine un-
genügende Verteilungsqualität der Pflanzenschutzmittel zur Folge. 
Es werden deshalb seit einiger Zeit große Anstrengungen unternommen, 
um größerelleistungsfahigere Pflanzenschutzgeräte für die Ausbringung von 
Ptlanzenschutzmitteln im Reisanbau zu nutzen. Hierzu zählen Leichtbau-
spritzgeräte und Weitraumsprühgeräte. 
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Das Leichtbauspritzgeriit, ursprünglich eine Entwicklung aus Japan 
(Firma Maruyama), ist speziell für die Ausbringung von Pflanzenschutzmit-
teln im Reis entwickelt worden, Es ist ein Selbstfahrgerät und ist mit einem 
horizontalen Spritzgestänge ausgestattet. Es zeichnet sich durch eine extreme 
Leichtbauweise aus, ist mit speziell profilierten Vollgummirädern mit Vier-
radantrieb ausgestattet und daher zum direkten Befahren der Reisfelder ge-
eignet. Nach dem Erwerb von zwei Leichtbauspritzgeräten aus Japan ent-
schloß sich Taiwan zur Entwicklung und zum Bau eigener Leichtbauspritz-
geräte. 
Das Weitralll/l.\priihgerät ist ein Großgerät, das vom Feldrand aus arbeitet 
und mit Hilfe eines Luftstroms die Behandlungsflüssigkeit in Form von Trop-
fen weit in die Reisfelder hineinträgt. Der Nachteil dieser Technik ist die re-
lativ ungleichmäßige und ungezielte Verteilung. Die Pflanzenschutzmittel 
werden hiermit nicht sparsam und verlustann, sondern mit hohen Verlusten 
und großer Abtrift ausgebracht. 
Geriitetechnik im Zuckerrohranbau 
Besondere Aktivitäten des Taiwan Agricultural Research Institute (TARI) in 
den letzten Jahren galten der Erprobung und Einführung von Stelzenschlep-
pern mit hoher Bodenfreiheit für die Ausbringung von Pflanzenschutzmitteln 
im Zuckerrohranbau. So wurden 19 Hagie-Selbstfahrspritzgeräte aus USA 
eingeführt, die insbesondere für den Einsatz von Lohnunternehmern vorge-
sehen sind. Das Spritzgestänge dieser Geräte ist mit Düsenverlängerungen 
ausgestattet, so daß die Düsen von oben weit in den Pflanzenbestand hinein-
reichen. Diese technische Maßnahme ist hilfreich und unterstützt die Ein-
dringtiefe des Pflanzenschutzmittels. 
Gerätetechnik im Obsfanball 
Der Anbau von abst (Guave, Mango, Papeia u. a.) findet in Taiwan auch un-
ter besonders schwierigen Geländeverhältnissen (Hanglagen) statt. 
Eingesetzt werden: 
- Selbstfahrgeräte mit Axialsprühgerät 
- Selbstfahrgeräte mit Weitsprühgerät 
- Düsen mit "Überkopfbehandlung" bei nicht befahrbaren Steilhanglagen 
Die gute Geländetauglichkeit des Selbstjahr-Axialspriihgerätes wird 
durch die kompakte Bauweise, den Vierradantrieb und die Vierradlenkung er-
reicht. Diese Selbstfahrgeräte meistern auch sehr schwierige Geländever-
hältnisse und sind in der Lage, dort auch zu wenden. Die relativ ungleich aus-
geführten Anpflanzungen führen dazu, daß bei üblicher Vorgehensweise viel 
Pflanzenschutzmittel an den Bäumen vorbei geleitet wird. Neuerdings wer-
den diese Sprühgeräte zum Schutz des Fahrers vor zu starker Kontamination 
durch Pflanzenschutzmittel auch mit geschlossenen Kabinen angeboten. 
Selbs(fahrgeräte mit Weitspriihgeriit kommen dann zur Anwendung, wenn 
größere Bäume aus größerem Abstand zu behandeln sind. Weitsprühgeräte 
arbeiten relativ ungezielt und haben eine große Abtrift. Der in Erprobung be-
findlichen Fernsteuerung des Sprührohres durch eine zweite, außerhalb des 
Sprühbereiches stehende Person (Firma KWH) sollte daher besondere Be-
achtung geschenkt werden. Durch die gezielte Führung des Sprührohres auf 
das Zielobjekt hin können Pt1anzenschutzmittelverluste und Belastung des 
Anwenders beträchtlich vermindert werden. 
Düsen mit Überkopfbehalldlung werden dort eingesetzt, wo eine Befahr-
barkeit des Geländes nicht mehr möglich ist. Die in einem bestimmten Ra-
stermaß stationär aufgestellten Düsen werden über ein Leitungssystem von 
einer zentralen Pump-/Schaltstation versorgt. Die Behandlung erfolgt bevor-
zugt in den frühen Morgen- und späten Abendstunden. Die Behandlungs-
fliissigkeit wird dabei über den Bäumen, ähnlich einer Beregnung, durch ent-
sprechende Düsen zerstäubt. Die Behandlung ist entsprechend ungleich-
mäßig. Es kommt zu hohen Bodenbelastungen und hoher Abtrift. 
H. GANZELMEIER (Braunschweig) 
Workshop on "Genetic variations in weed populations: 
implications for biological control of weeds", 5. und 6. 
Oktober 1995, Deh~mont eH 
caST Action 816 "Biologie al Control ofWeeds in Europe" 
European Co-operation in the Field of Scientific and Technical Research = 
Europäische Kooperation auf dem Gebiet der wissenschaftlichen lind techni-
schen Forschung, Kommission der Europäischen Gemeinschaft, XII-B-I, 
Brüssel. 
Zur relativ neuen CaST-Aktion 816 "Biologische Unkrautbekämpfung in 
Europa" wurde dem CaST-Beirat (Committee of Senior afficials) 1993 ein 
von Prof. Dr. HEINZ MÜLLER-SCHÄRER, damals an der Eidgenössischen For-
schungsanstalt für abst-, Wein- und Gartenbau in Wädenswil, heute Univer-
sität Freiburg, zusammen mit Dr. DIETER SCHROEDER vom International In-
stitute of Biologieal Control in Delemont ausgearbeiteter Forschungsantrag 
zur "Biologischen Unkrautbekämpfung in europäischen Kulturen" aus der 
Schweiz vorgelegt. 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 48. 1996 
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Ein Memorandum ofUnderstanding (MoU) wurde am 2. Februar 1994 von 
7 Staaten unterzeichnet und damit der offizielle Beginn dieses auf 5 Jahre be-
fristeten Projekts eingeleitet. Zur Zeit sind 13 Länder daran beteiligt: Bel-
gien, Dänemark, Deutschland, Großbritannien, Israel, Italien, Kroatien, die 
Niederlande, Norwegen, die Schweiz und Slowakei, Spanien und Ungarn mit 
zusammen mehr als 20 Forschungseinrichtungen. 
Die beteiligten Länder entsenden bis zu 2 Mitglieder in den Verwaltungs-
ausschuß (Management Committee) der Aktion, der u. a. die Programme der 
Arbeitsgruppen prüft, Reisemittel für Forschungs- und Studienauslandsauf-
enthalte (Short term missions) vergibt und Förderungsmöglichkeiten für For-
schungsvorhaben untersucht. Vom Bundesministerium für Bildung und Wis-
senschaft, Forschung und Technologie sind Frau Dr. CHRISTINE BOYLE, Insti-
tut für Mikrobiologie der TU Braunschweig, und ich als Mitglieder dieses 
Verwaltungs ausschusses benannt. 
Ziele der CaST-Aktion sind 
1. Koordination gegenwärtiger nationaler und europäischer Aktivitäten auf 
dem Gebiet der biologischen Unkrautbekämpfung, 
2. Förderung neuer Projekte der biologischen Unkrautbekämpfung und die 
Bewertung ihres Nutzens in Europa, 
3. Ausarbeitung einer generellen Strategie zur biologischen Unkraut-
bekämpfung in Europa, 
4. Förderung der Grundlagenforschung zum besseren Verständnis von Her-
bivoren- oder Pathogen-Unkraut-Interaktionen, 
5. Entwicklung realistischer Lösungen zur biologischen Unkrautbekämp-
fung für wirtschaftlich wichtige Unkräuter. 
Zur genaueren Untersuchung wurden 4 Unkrautarten ausgewählt, die in 
Europa wirtschaftlich bedeutend sind und deren biologische Bekämpfung 
möglich erscheint: 
1. Amarant/1lIs spp. (A. retroflexlIs L., A. hybridus L., A. cruentus L., 
A. bouchonii Thell.) 
2. Chenopodillln albulll L. 
3. Convolvulus spp. (c. arvensis L., C. (Calystegia) sepium L.) 
4. Senecio vulgaris L. 
Entsprechende Arbeitsgruppen sind gebildet, zu deren Erfahrungsaus-
tausch und Zusammenarbeit die CaST-Aktion 816 Reisemittel bereitstellt. 
Der Workshop umfaßte zunächst Berichte über den Stand der Arbeiten und 
Kenntnisse in diesen Arbeitsgruppen, die anschließend jede für sich einge-
hend beraten konnten. 
SCHROEDER (IIBC Delemont) berichtete zu Amarant/1lIs spp. Diese Arten 
sind als Neophyten in Europa ein Beispiel für die klassische biologische Un-
krautbekämpfung. Die Taxonomie ist in dieser Gattung ausgesprochen 
schwierig. Eine Statusaufnahme (Arten, Pathogene, Phytophagen) in den 
Herkunftsländern (Brasilien, Mittelamerika) kann in den nächsten Jahren er-
folgen. Die Verbreitung der Arten konzentriert sich auf Süd- und Südosteu-
ropa; gerade diese Zielländer für eine biologische Bekämpfung dieser wirt-
schaftlich sehr wichtigen Unkrautarten sind etwas schwach in der For-
schungsförderung, so daß die Landwirtschaftsministerien zu überzeugen 
seien, daß sich ihre Regierungen der CaST-Aktion anschließen, damit die 
möglichen Kooperationspartner zusammengeführt und die eigenen Wissen-
schaftler in die CaST-Fortbildung eingebunden werden können. Die Ent-
wicklung klassischer biologischer Bekämpfungsverfahren ist erfahrungs-
gemäß relativ langwierig und erfordert eine kontinuierliche Forschung. 
SCHEEPENS (AB-DLO Wageningen) berichtete zu Chenopodillln albull1. 
Für diese einheimische Unkrautart kommt nur die Bioherbizid-Methode in 
Betracht; wichtige Pathogene sind Ascochyla caulina, A. hyalospora, Cer-
cospora dllbia. Der letzte dieser Pilze scheidet wegen zu langsamer Ent-
wicklung aus; die meisten Erfahrungen liegen mit Ascochyta caulina vor, so 
daß die Gruppe mit Kollegen aus BG, D, DK, I, N und NLmit dem Ziel, prak-
tisch einsetzbare Pathotypen von Ascochyta caulina zu finden, weiterarbei-
ten will. 
DEFAGO (ETH Zürich) berichtete zu Convolvllius arvensis und C. (Caly-
stegia) sepilll1/ , die in EinzeWillen schwer unterscheidbar sind. Unter den be-
kannten Pathogenen werden in der CaST-Aktion Tyta IlIclllosa und Sta-
gllOc\pora spp. in CH, H und SR als Kandidaten für die biologische Unkraut-
bekämpfung untersucht; auch französische Kollegen sind beteiligt, obwohl 
Frankreich dem CaST-Programm nicht beigetreten ist. 
FRANTZEN (Univ. Freiburg, CH) berichtete zu Sellecio vulgaris. Das wich-
tigste Pathogen ist Pllccinia lagenophorae. Im Zusammenwirken mit Sekun-
därparasiten entwickelt dieser Pilz eine erheblich stärkere Wirkung, aber aus 
biologischen Gründen sind Rost-Infektionen schwierig zu erreichen. In Frei-
burg werden z. Z. Lebenszyklus und Epidemiologie der Pllccinia, in Lanca-
ster der Eint1uß der Motte Tvria jacobeae auf den Rost untersucht. Weiterhin 
wurden Colleosporill111 spp. beobachtet. 
Als geladener Redner behandelte zuerst GRESSEL (Weizmann-Inst. Reho-
vot) das Thema "Joint applications of pathogens and chemical synergists". 
Obwohl im allgemeinen Krankheiten schon bei geringen Sporendichten auf-
treten, ist es ein beachtenswertes Phänomen, daß bei Versuchen zur biologi-
schen Bekämpfung von Pt1anzen mit Pathogenen ganz erhebliche Sporen-
konzentrationen um 106 mL-l eingesetzt werden müssen, um eindeutige Wir-
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kungen zu erzielen. Deshalb sind die Abwehrmechanismen der Pflanzen zu 
untersuchen und synergetische Wirkungen mit geringen Herbiziddosen zu 
nutzen (z. B. Glyphosat in 5 % des normalen Aufwands, die schon die Bil-
dung von Phytoalexinen unterbinden). 
ZADOKS (WAU Wageningen) referierte übel' "Resistance to natural ene-
mies in plants: resistance development - a dangel' to biological control". Da 
Resistenz die Regel, Empfindlichkeit die Ausnahme ist, besteht (auch) bei 
biologischen Bekämpfungsverfahren die Gefahr, resistente Linien zu selek-
tieren. Deshalb seien Doppelstrategien zu verfolgen, z. B. mechanische Ver-
letzung + Pilz, Insektenfraß + Pilz, niedrige Herbiziddosen + Pilz, biotrophe 
+ perthotrophe Pilze oder aufeinanderfolgende Phytophagen. 
KEMPENAAR (AB-DLO Wageningen) gab eine Zusammenfassung seiner 
soeben vorgelegten Dissertation über "Studies on biological control of Che-
nopodiulI1 albulI1 by Ascochyta caulina" und weiterführender Versuche mit 
mehreren Rassen des Pilzes. Die Ergebnisse machten, auch in Verbindung 
mit dem anschließenden Referat von CRUTE (HRI Wellesbourne) übel' "Ge-
netics of plant-pathogen interactions: implications für biological weed con-
trol", deutlich, daß angesichts der genetischen Variabilität sowohl der Wirts-
pflanzen als auch der Pathogene mit einfachen Lösungen nicht gerechnet 
werden kann. 
In der Arbeitsgruppe Chenopodillll1 albulI1/Ascoclzyta call1il1a wurde be-
sprochen, wie und in welchem Umfang die Labors zusammenarbeiten kön-
nen. Um die Analyse von Pathotypen voranzubringen, wurde vereinbart, in 
allen beteiligten Ländern (D, DK, I, N, NL) noch im laufenden Herbst mög-
lichst viele und jeweils große Samenproben zu sammeln, um eine breite 
Grundlage für Kulturen des Pilzes zu gewinnen (Materialaustausch zwischen 
den Labors). Die AG wird unter Federführung von SCIIEEPENS ein eigenes 
Mitteilungsblatt kursieren lassen, damit sich die einzelnen Labors möglichst 
unkompliziert, aber schnell untereinander ans tauschen können (z. B. Metho-
den, Befunde, Versuchsergebnisse). 
Die 5. Sitzung des COST-816-Verwaltungsausschusses ist für 1996-03-
15/16 beim Istituto Tossine e Micotossine da Parasiti Vegetali des Consiglio 
Nazionale delle Ricerche (CNR) in Bari vorgesehen. 
Der nächste COST-816-Workshop soll 1996-09-19/21 zusammen mit der 
6. Sitznng des COST-816-Verwaltungsausschusses in der Long Ashton Re-
search Station (LARS) in Bristol über Gewinnung, Formulierung und Aus-
bringung von Sporensuspensionen gehalten werden. 
TH. EGGERS (Braunschweig) 
EG-Konferenz zum internationalen Handel mit gefähr-
lichen Chemikalien 
Vom 5. bis 7. Juli 1995 kamen in Brüssel150 Teilnehmer aus 37 Ländern zur 
Konferenz zum internationalen Handel mit gefährlichen Chemikalien zu-
sammen. Auf Anregung des Europäischen Parlaments hatte die EG-Kom-
mission, DG XI (Umwelt, nukleare Sicherheit und Katastrophenschutz) zu 
dieser Tagung eingeladen. 
Das Ziel der Konferenz war, 
- die Effektivität der EG-Verordnung 2455/92 zum Notifizierungs- und 
Prior Informed Consent (PIC)-Verfahren zu erfassen, 
- die Rolle von Industrie und Handel in diesem Zusammenhang zu disku-
tieren, 
- die institutionellen und technischen Voraussetzungen zum Chemikalien-
management speziell in Entwicklungsländern einzuschätzen und 
- daraus technische und politische Vorgaben für das weitere Vorgehen auf 
EG-Ebene und im internationalen Bereich abzuleiten. 
Die DG XI hat das GTZ-Pflanzenschutzmiuel-Service-Projekt, Eschborn, 
beauftragt, den Kontakt speziell zu den Entwicklungsländern herzustellen, 
deren Sichtweise zu dem Thema abzufragen und die Konferenz technisch-in-
haltlich vorzubereiten und fachlich zu begleiten. 
Ausgangspunkt für die Diskussion war die EG-Verordnung 2455/92 be-
treffend die Ausfuhr und Einfuhr bestimmter gefährlicher Chemikalien. Mit 
Hilfe eines vorab versandten und ausgewerteten Fragebogens wurden die 
Schwachstellen in der Umsetzung der Verordnung aufgezeigt. Eine vom 
GTZ-Pt1anzenschutzmittel-Service-Projekt in Auftrag gegebene Fallstudie 
zum Export von entsprechenden Chemikalien aus zwei europäischen Staaten 
nach den Philippinen ergänzte die Erhebung. 
Darüber hinaus erhielten FAO, UNEP, UNIOO, WHO, Industrie, Handel, 
Nicht-Regierungs-Organisationen, Gewerkschaften und zuständige "be-
zeichnete" Behörden (DNAs) aus Industrie- und Entwicklungsländern die 
Gelegenheit, ihre Positionen und Erfahrungen in Vorträgen darzustellen. 
Auf dieser breiten Informationsbasis wurden in Arbeitsgruppen und im 
Plenum intensive Diskussionen geführt, aus denen eine Reihe konkreter Er-
gebnisse abgeleitet werden konnten. Der Generaldirektor der DG XI, Herr 
ENTHovEN, faßte die Ergebnisse am Ende der Konferenz zusammen: 
Es besteht die Notwendigkeit, die EG-Verordnung 2455/92 zu überm'bei-
ten, um das Verfahren und die Etfektivität zu verbessern. Die Kommission 
wird so bald wie möglich einen Entwurf vorlegen, wobei die Verhandlun-
gen zur Erarbeitung einer internationalen PIC-Konvention berücksichtigt 
werden müssen. 
Die Kommission wird die Entwicklung einer internationalen PIC-Kon-
vention inhaltlich vorantreiben und finanziell unterstützen. 
Das PIC-Verfahren muß als Teil des Chcmikalienmanagements in einem 
größeren politischen und ökonomischen Kontext gesehen werden. Weitere 
Maßnahmen müssen in Erwägung gezogen werden, wie etwa ein weltwei-
ter Ausstieg aus der Produktion und Anwendung ("phasing-out") be-
stimmter Chemikalien, die global Probleme darstellen, Gebühren für den 
Umgang mit gefährlichen Chemikalien zur Finanziel'llng entsprechend 
notwendiger Kontrollen, und die Entwicklung von alternativen landwirt-
schaftlichen Produktions verfahren. Ein Exportverbot für im Lande verbo-
tene Stoffe unterstützt dagegen nicht das Ziel, zu einer weltweiten Risiko-
minderung beizutragen. 
Die Entwicklung einer PIC-Konvention nimmt den Entwicklungsländern 
nicht die Verantwortung, ein Minimum an gesetzlichen Grundlagen für das 
Chemikalienmanagement zu etablieren. Dies ist Teil der gemeinsamen 
Verantwortung, die alle, die am Umgang mit Chemikalien beteiligt sind, 
tragen. Dies verlangt auf der anderen Seite auch, daß Industrieprogramme 
wie "Product Stewardship" und "Responsible Care" transparenter gestal-
tet werden und ein externes Monitoring möglich ist. 
Ausbildung, Aufbau von Kapazitäten und technische Hilfe für Entwick-
lungsländer sind wichtig und sollten zusammen mit UNEP und FAO wei-
ter ausgebaut werden. 
Sowohl in lndustrie- als auch in Entwicklungsländern müssen zuverlässige 
Kontrollmechanismen unter Einbeziehung der Zollstellen eingerichtet 
werden. 
- Bei internationalen Ansätzen müssen Parallelentwicklungen unbedingt 
vermieden werden. So sollte die PIC-Konvention mit ähnlichen Instru-
menten bzgl. Chemikalien für die Waffen produktion, Rauschgift etc. ab-
gestimmt werden. 
Bei der Konferenz wurde deutlich, daß ein loses Netzwerk von offiziellen 
Stellen und Fachleuten im Bereich Chemikalienmanagement und Chemika-
lienhandel besteht. Die Kommission wird die Arbeit dieses Netzwerkes wei-
ter fördern und stärken, damit die DNAs in Kontakt bleiben, Zugang zn rele-
vanten Daten haben und aktiv Erfahrungen austauschen können. Die Einbin-
dung der DNAs der Entwicklungsländer als Empfiingerländer ist dabei be-
sonders wichtig. 
Der offiziell'e Abschlußbericht einschließlich der Einzelbeiträge wird in 
Kürze von der DG XI herausgegeben. M. KERN (GTZ Eschborn) 
Zur Krebs- und Nematodenresistenz neu zugelassener 
Kartoffelsorten 
In der amtlichen Prüfung von Kartoffelneuzüchtungen auf Resistenz gegen-
über dem Kartoffelkrebserreger SYllchytriulI1 elldobioticlIl11 und den Kartof-
felnematoden Globodera rostochiellsis und Globodera pallida im Rahmen 
der Wertprüfung 1995/96 sind für die vom Bundessortenamt neu zugelasse-
nen Sorten folgende Resistenzen ermittelt worden: 
Kartoffelsorte Resistenz gegen die 
Pathotypen (Rassen) 
des Kartoffelkrebs-
erregers 
Albatros 
Arosa 
Colette 
Delia 
Pia 
Rasant 
Rubin 
Serafina 
Tristan 
Resistenz gegen die 
Pathotypen (Rassen) 
der Kartoffelnematoden 
R01, Ro4 
R01, Ro4 
Ro1 
R01, Ro4 
R01, R02,Ro3,Ro4,Ro5 
R01, Ro4 
R01, Ro4 
R01, Ro4 
R01, Ro4 
Bezogen auf das gesamte Kartoffelsortiment des Jahres 1996 sind in der 
Bundesrepublik Deutschland 118 Sorten (74,7 %) gegenüber dem Pathotyp 1 
und 5 Sorten (3,2 %) gegenüber allen in der Bundesrepublik z. Zt. vorhande-
nen Krebspathotypen (I, 2, 6, 8, 10 und 18) resistent. Bei 133 Sorten (84,2 %) 
der für das Jahr 1996 zugelassenen Sorten ist Resistenz gegenüber einzelnen 
oder mehreren Pathotypen der Kartoffelnematoden nachgewiesen worden. 
5 Sorten (3,2 %) sind sowohl gegenüber mehreren Pathotypen von G. rosto-
chiellsis (Rol, R02, R03, R04 und R05) als auch G. pallida (Pa2, Pa3) resi-
stent. 
H. STACHEWICZ (Kleinmachnow) und H. J. RUMPENHORST (Münster) 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 48. 1996 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwen-
dungstechnik der Biologischen Bundesanstalt gibt 
bekannt: 
Liste der zugelassenen Pflanzenschutzmittel 
(Stand: 1. Januar 1996) 
Diese Liste ist erschienen in: 
"Berichte aus der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft", Heft 11, 1996, 63 S., bearbeitet von Dr. ACHIM HOLZMANN und 
ANDRE.-\S SPINT!. 
Das Heft kann beim Saphir Verlag, Gutsstraße 15, D-38551 Ribbesbüttel, 
Telefon 05374/6576, Telefax 05374/6577 bezogen werden. Ein Kosten-
beitrag für den Versand wird erhoben. 
Zur Umsetzung biometrischer Verfahren in SAS mit Bei-
spielen aus dem Pflanzenschutz 
Berichte aus der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft, Heft 10, 1996, 185 S. 
Wer biometrische Verfahren und Methoden angewendet hat, möchte natür-
lich auch moderne Software nutzen. Die Software SAS bietet dafür umfang-
reiche Möglichkeiten. Die Prozeduren in SAS sind sehr leistungsfähig. Sie 
erfordern vom Anwender aber spezielle Programmierkenntnisse. 
Ein Handbuch "Zur Umsetzung biometrischer Verfahren in SAS mit Bei-
spielen aus dem Pt1anzenschntz" ist für wichtige biometrische Verfahren zu 
den Themen 
• Randomisation 
• Statistische Maßzahlen 
• Häufigkeitstabellen 
• Theoretische Verteilungen 
• Vergleich empirischer Verteilungen mit der Normalverteilung 
• Transformation 
• Vergleich von Mittelwerten (parameterfreie und parametrische Tests) 
• Regressions- und Korrelationsanalyse 
sowie zur Programmiernng in der Matrizenschreibweise (PROC IML) im 
Heft 10 (1996) der Berichte aus der Biologischen Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft erschienen. Anhand von Beispielen wird gezeigt, wie 
sich biometrische Verfahren in SAS realisieren lassen und wie die Outputs 
verschiedener Prozeduren gelesen und interpretiert werden müssen. 
E. MOLL (Kleinmachnow) 
LITERATUR 
HOCK, B., C. FEDTKE und R. SCHMIDT: Herbizide - Entwicklung, Anwen-
dung, Wirkungen, Nebenwirkungen. Thieme Verlag, Stuttgart, 1995.370 S., 
116 Abb., 101 Tab., kartoniert, 78,- DM, ISBN 3-13-139201-0. 
Herbizide sind chemische Stoffe, die zur Bekämpfung von Unkräutern ein-
gesetzt werden. Unter den Pt1anzenschutzmittelnnehmen die Herbizide eine 
besondere Rolle ein, da annähernd die Hälfte der weltweit abgesetzten Ptlan-
zen schutzmittel Herbizide sind und Herbizide sehr häufig aufscheinen, wenn 
in verschiedenen Umweltkompartimenten anf Pflanzenschutzmittel hin 
untersucht wird. Daher ist es verständlich, daß bezüglich der Herbizide ein 
hohes Informationsbedürfnis sowohl von seiten der Fachwelt als auch der 
interessierten Öffentlichkeit besteht. Dieses Informationsbedürfnis versucht 
das vorliegende Buch zu befriedigen, wobei hervorzuheben ist, daß es sich 
um das erste deutschsprachige Lehrbuch zu dieser Thematik handelt. 
Schon der Untertitel des Lehrbuches - Entwicklung, Anwendung, Wir-
kungen , Nebenwirkungen - macht deutlich, daß hier eine ganzheitliche Be-
trachtung des Komplexes "Herbizide" angestrebt wird. Ein derartiges Unter-
fangen ist heute aufgrnnd der Komplexität nicht mehr nur von einer Person 
zu bewältigen, so daß sich drei Autoren dafür zusammengefunden haben. 
Alle drei Autoren verfügen über ein profundes Wissen in ihren Spezialdiszi-
plinen und garantieren somit für die hohe Qualität des Lehrbuches. Daß zwei 
der drei Autoren aus der chemischen Industrie kommen, ist beinahe zwingend 
notwendig, da die Entwicklung von Pt1anzenschutzmitteln fast ausschließ-
lich nur von der chemischen Industrie betrieben wird und dort zwangsläufig 
der größte Sachverstand auf diesem Gebiet vorhanden ist. 
Das Buch ist in 13 unterschiedlich umfangreiche Kapitel unterteilt, wobei 
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jedes Kapitel mit einer Literaturzusammenstellung beendet wird. Dies ist ins-
besondere für die Leser von Vorteil, die einzelne Bereiche vertiefen möchten. 
Der Text wird durch zahlreiche Tabellen, Abbildungen und Flußdiagramme 
ergänzt, die wesentliche Bereiche zusammenfassend darstellen und zur Ver-
anschaulichung beitragen. Derartige Elemente sind einserseits zwar sehr hilf-
reich für das Verständnis, andererseits können sie die Lesbarkeit des Textes 
erschweren, was gerade im ersten Kapitel deutlich wird. Den Abschluß des 
Buches bildet ein sehr umfangreiches Stichwortverzeichnis, das ein schnel-
les Auffinden einzelner Punkte erlaubt und, in Verbindung mit der bereits er-
wähnten Literaturzusammenstellung, das Lehrbuch auch zu einem ausge-
zeichneten Nachschlagewerk macht. 
Im ersten Kapitel wird eine kurze Übersicht über die Grundlagen der Her-
bologie und die verschiedenen Möglichkeiten der Unkrautbekämpfung ge-
geben. Dabei ist zu bemerken, daß in einigen Fällen die Nomenklatur leider 
nicht mit den sonst üblichen Bezeichnungen übereinstimmt, so daß die Ge-
fahr einer Verwechslung gegeben ist. Das zweite Kapitel befaßt sich mit der 
Entwicklung und Anwendung von Herbiziden, wobei zunächst auf die unter-
schiedlichen Möglichkeiten der Klassifizierung von Herbiziden sowie die 
Einsatzbereiche in den verschiedenen Kulturen eingegangen wird. Danach 
wird der Ablauf bei der Entwicklung von Herbiziden beschrieben sowie auf 
die Bedeutung der Formulierung und auf die Schwierigkeiten beim Nachweis 
von Herbiziden in den verschiedenen Umweltkompartimenten hingewiesen. 
Dazu werden zahlreiche konkrete Beispiele angeführt, die zum besseren Ver-
ständnis der teilweise abstrakten Begriffe beitragen. Vergleichbares gilt auch 
für die Kapitel 3 und 4, in denen die Aufnahme und der Transport sowie der 
Wirkmechanismus und die Wirkorte der Herbizide beschrieben werden. Die 
Darstellung der Wirkorte gibt zugleich die Gliederung für die Besprechung 
der verschiedenen herbiziden Wirkstoffe vor, die in den Kapiteln 5, 6 und 7 
folgt. Die Besprechung der Wirkstoffe orientiert sich primär also nicht wie 
sonst üblich an der Zugehörigkeit zu einer chemischen Gruppe, sondern am 
Wirkort bzw. dem Wirkmechanismus. Erst im zweiten Schritt wird auf die 
Zugehörigkeit zu einer bestimmten Verbindungsklasse hingewiesen. Die 
Darstellung der Herbizide ist sehr übersichtlich und wird in aller Regel durch 
die Strukturformel und weitere Angaben zur Anwendung und Toxizität er-
gänzt. Hervorzuheben ist, daß für fast alle Verbindungen neben der Wirk-
stoffbezeichung auch Handelsnanien angegeben werden, unter denen die 
Herbizide vertrieben werden. Insbesondere Praktiker werden dies zu schät-
zen wissen, da sie sich unter der Produktbezeichnung oftmals mehr vorstel-
len können, als unter den abstrakten "Common names". Abgerundet wird die-
ser Teil durch zwei weitere Kapitel (8 und 9), die sich mit dem Metabolismus 
und der Bedeutung der Safener befassen. Auf den Verbleib der Herbizide in 
der Umwelt sowie deren Wirkungen in der Umwelt wird in den Kapiteln 10 
und 11 eingegangen. Anhand zahlreicher Abbildungen und Beispiele werden 
die Prozesse beschrieben, die für das Verhalten der Herbizide im Boden so-
wie für deren Verbreitung in Wasser und Luft von Bedeutung sind. Dabei 
werden nicht nur Ergebnisse präsentiert, sondern auch Meßsysteme skizziert, 
die für derartige Untersuchungen notwendig sind. Bei der Behandlung der 
Wirkungen von Herbiziden auf die Umwelt werden sowohl die Nebenwir-
kungen auf terrestrische und aquatische Organismen als auch Fragen zur To-
xikologie behandelt. In Kapitel 12 werden die gesetzlichen Anforderungen 
besprochen, die für die Zulassung von Pt1anzenschutzmitteln von Bedeutung 
sind, wobei auf die anstehende Änderung der Modalitäten im Rahmen der 
EU-Zulassung nur kurz hingewiesen wird. Im abschließenden Kapitel versu-
chen die Autoren schließlich abzuschätzen, welche Rolle die Herbizide in den 
künftigen Unkrautbekämpfungsstrategien spielen werden und welche Anfor-
derungen dann an Herbizide zu stellen sind. 
Den Autoren ist es mit dem vorliegenden Buch gelungen, den schwierigen 
Komplex Herbizide in einer vernünftigen Form zusammenfassend darzustel-
len. Das Buch enthält eine solche Fülle an aktuellen Informationen, daß ich 
allen, die sich mit Herbiziden beschäftigen, eine eingehende Lektüre emp-
fehle. P. ZWERGER (Braunschweig) 
Deutsches Weinbau-Jahrbuch 1996. 47. Jahrgang. Hrsg. von Prof. Dr. W. 
MADEL und Dr. G. SCHRUFf. Waldkirch/Br., Waldkircher Verlag, 324 S., 
DM 13,80. ISBN 3-87885-271-1. 
Das nunmehr im 47. Jahr erschienene Deutsche Weinbau-Jahrbuch bietet wie 
keine andere Publikation einen aktuellen Überblick über den Forschungs-
stand in allen Bereichen des Weinbaus. Die Beiträge sind meist kurz und ver-
ständlich abgefaßt. Zusätzlichen Wert erhält die preiswerte Publikation durch 
Statistiken, eine Autlistung der zugelassenen Pflanzenschutzmittel und durch 
Adressen aus dem Bereich des Weinbaus. 
Im folgenden einige besonders iriteressante Themen: Beim Rebschulz wer-
den behandelt: Peronospora-Prognose (Trauben befall; Freiburger Prognose-
modell ), Alternati ven zur Verwirrungstechnik bei der Bekämpfung des Ein-
bindigen Traubenwicklers, Bekämpfungswürdigkeit von Rebzikaden und 
Bedeutung von Kräuselmilben bei der Pfropfrebenerzeugung. Mit diesen 
Beiträgen wird der zunehmenden Bedeutung eines ökologisch orientierten 
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Weinbaus Rechnung getragen, aber auch auf Probleme hingewiesen, die 
durch den reduzierten Einsatz von Pflanzenschutzmitteln entstehen können. 
In diesem Kontext dülfte ein Übersichtsreferat zum integriert-umweltscho-
nenden Weinbau im nationalen und internationalen Vergleich besonderes 
Interesse finden. Weitere Artikel beschäftigen sich mit Möglichkeiten zur 
Reduzierung der Abtrift bei Rebschutzmaßnahmen und mit Entwicklungs-
störungen von Reben in Junganlagen. Im Fachgebiet Düngung und Boden-
kunde werden Düngegewohnheiten und Düngeberatungsmodelle behandelt, 
wobei nach wie vor die Verringerung der Umweltbelastung durch Stickstoff 
im Mittelpunkt steht. Auf dem Gebiet der Physiologie beschäftigt sich ein 
Beitrag mit der zunehmend an Bedeutung gewinnenden Frage, wie die Rebe 
mit klimatischen Streßsituationen fertig wird. Weitere Beiträge beschäftigen 
sich mit ArbeitswirtschaJt, KellenvirtschaJt, Sektherstellung und Wein-
vermarktung. Unterhaltsame Beiträge zur Weinbaugeschichte, insbesondere 
eine Würdigung WILHELM MÖSLINGERS, des Erfinders der Blauschönung, 
runden den informativen Band ab. H. D. MOHR (Bernkastel-Kues) 
ESCHRICH, WALTER: Funktionelle Pflanzenanatomie. Berlin, Heidelberg u. a., 
Springer Verlag, 1995. 388 S., 428 Abb., geb. 78,- DM. ISBN 3-540-
59131-1. 
Lehrbücher zur Pflanzenanatomie sind üblicherweise nach morphologischen 
Kriterien systematisch gegliedert. Von der Zelle ausgehend werden Meri-
steme und Gewebe behandelt und schließlich die Strukturelemente der 
Pflanze wie Wurzel, Stamm, Blatt und Blüte, Frucht, Samen dargestellt. 
WALTER ESCHRICH läßt schon im Titel seines neu erschienenen Werkes er-
kennen, daß er von diesem Aufbau abweicht. Unter Hinweis auf die Tatsache, 
daß der Bau- und Betriebsstoffwechsel aller Pflanzen gleichartig ist, stellt er 
die Funktion als Ordnungskriteriun in den Vordergrund seiner Abhandlun-
gen. 
So beinhalten die ersten bei den Kapitel die Wasserversorgung und den 
Wassertransport. Wurzelmeristeme, der Xylemaufbau und die für Transpira-
tionsvorgänge wichtige Cuticula mit den Spaltöffnungen stehen hier im Mit-
telpunkt. Auch bei dem im nächsten Abschnitt behandelten Gaswechsel 
haben Funktion und Autbau der Stomata als Organe des Gasaustauschs eine 
zentrale Bedeutung. Mit dem Titel Lichtwirkung ist das Kapitel zur Photo-
synthese überschrieben, und anschließend werden Transport und Speiche-
rung der Nährstoffe abgehandelt. 
Unterschiedliche Entwicklungsmöglichkeiten bei Knospen und Blättern 
und deren Anatomie werden unter der Überschrift Blattdifferenzierung vor-
gestellt. Exkretions- und Leitungsorgane sind Gegenstand der mit Sekretion 
und Reizreaktionen benannten Kapitel. Ein umfangreicher, auch aus forstli-
cher Sicht wichtiger Abschnitt gilt anschließend dem cambialen Wachstum. 
Hier wird unter anderem die Gewebedifferenzierung bei Holzpflanzen ein-
gehend erläutert. Das vorletzte Kapitel, Statik genannt, geht noch einmal auf 
unterschiedliche Stabilisierungselemente und -strategien ein, bevor das letzte 
mit Reproduktion überschriebene Kapitel Blüten, Früchte und Samenanlagen 
behandelt. 
Mit der funktionellen, von der Physiologie hergeleiteten Betrachtung der 
Pflanzenanatomie hat W ALTER ESCHRICH einen exzellenten Zugang zu kom-
plexen Lehrinhalten geschaffen. Vor der Darstellung des Aufbaus zunächst 
nach übergeordneten Kriterien der Funktion zu fragen, erleichtert nicht nur 
die Aufnahme der großen Stoffülle, sondern fördert auch das Verständnis für 
Zusammenhänge. Diese werden schließlich selbst in solchen Bereichen er-
kennbar, wo sie vordergründig nicht transparent waren. Von großem Wert ist 
in diesem Zusammenhang die Vielzahl gelungener Zeichnungen und trefflich 
ausgewählter Fotos. Sie tragen in besonderem Maß zur Verständlichkeit der 
Abhandlungen bei. ESCHRICHS Funktionelle Pt1anzenanatomie ist kein Buch, 
das man sich chronologisch von der ersten bis zur letzten Seite erarbeiten 
muß. Es lädt vielmehr dazu ein, einzelne Kapitel nach Bedarf, Interesse und 
Lust herauszuwählen, bis man schließlich doch fast alles durchgesehen bzw. 
gelesen hat. 
Als ehemaliger Göttinger Forststudent, der das Vergnügen hatte, an WAL-
TER ESCHRICHS Lehrveranstaltungen teilnehmen zu dürfen, bin ich dem Eme-
ritus mit anderen meiner Kommilitonen für dieses neue Lehrbuch dankbar, 
das mit seinem 13seitigen Sachregister auch ein wertvolles Nachschlagewerk 
ist. Studenten, die sich mit dem Fach Botanik auseinandersetzen dürfen (oder 
müssen), kann die Beschaffung ohne Einschränkung empfohlen werden, 
zumal der Preis auch vergleichsweise fair erscheint. 
A. WULF (Braunschweig) 
Annual Review of Biochemistry. Vol. 64. 
Editors: CH. e. RICHARDSON, J. N. ABELSON, A. MEISTER, CH. T. WALSH. An-
nual Reviews Inc., Palo Alto, California, USA. 1995. 1027 p. ISBN 0-8243-
0864-6, ISSN 066-4154. 
Die Serie enthält kurze Übersichtsartikel (20 bis 40 Seiten) über aktuelle For-
schungsgebiete der Biochemie und Molekularbiologie. Die Artikel sind von 
namhaften Fachwissenschaftlern verfaßt und haben hohes fachliches Niveau. 
Die Serie kann daher als ausgezeichnete biochemische Infonnationsquelle 
empfohlen werden. 
Der vorliegende Band 64 umfaßt folgende Beiträge: To be there when the 
picture is painted (P. REICHARD); The envelope of Mycobacteria (P. J. 
BRENNAN and H. NIKAIDO); Triplex DNA structures (M. D. FRANKKAME-
NETSKII and S. M. MIRKIN); Superoxide radieal and superoxide dismutases (1. 
FRIDOVICH); Selectin-carbohydrate interactions and the initiation of the in-
flammatory response (L. A. LASKY); DNA Polymerase III Holoenzyme: 
Structure and function of a chromosomal replicating machine (Z. KELMAN 
and M. O'DONNELL); The role ofretinoids in Vertebrate development (A. L. 
MEANs and L. J. GUDAS); Plasma lipid transfer proteins (A. TALL); The mole-
cular biology of hepatitis delta virus (M. LAI); The multiplicity of domains in 
proteins (R. F. DOOLITTLE); Eukaryotic phospholipid biosynthesis (e. KENT); 
Transcriptional regulation of gene expression during adipocyte differentia-
tion (0. A. MAC DOUGALD and M. D. LANE); Human carbonic anhydrases and 
carbonic anhydrase deficiencies (W. S. SLY and P. Y. Hu); Collagens: Mole-
cular biology, diseases, and potentials for therapy (D. J. PROCKOP and K. J. 
KIVIRIKKO); Structure and activities of group II introns (F. MICHEL and J.-L. 
FERAT); Generation, translocation, and presentation of MHC Class I-Restric-
ted Peptides (M.-TH. HEEMELS and H. PLOEGH); Structure and function of 
voltage-gated ion channeIs (W. A. CATTERALL); Common themes in assem-
bly and function of eukaryotic transcription complexes (L. ZAWEL and D. 
REINBERG); How glycozyl-phosphatid y linositol-anchored membrane pro-
teins are made (S. UDENFRIEND and K. KODUKULA); Protein-RNA recognition 
(D. E. DRAPER); Transcriptional responses to poly peptide Iigands: The Jak-
Stat Pathway (e. SCHINDLER and J. E. DARNELL); Interfacial enzymology of 
glycerolipid hydrolases: Lessons from secreted phospholipases A 2 (M. H. 
GELB, M. K. JAIN, A. M. HANEL and O. G. BERG); Metabolie coupling factors 
in poncreatic ß-cell signal transduction (CH. B. NEWGARD and J. D. Mc-
GARRY); The catalytic mechanism and structure ofthymidylate synthase (CH. 
W. CARRERAS and D. V. SANTI); Diversity of oligonucleotide functions (L. 
GOLD, B. POLISKY, O. UHLENBECK and M. YARDS); 6-phosphofructo-2-
kinase/fructose-2,6-bisphosphatase: A metabolie signaling enzyme (S. J. PIL-
KIS, TH. H. CLAUS, 1. J. KURLAND and J. LANGE); Ribonucleosides and RNA 
(B. E. EATON and W. A. PIEKEN); The nuclear pore complex (L. J. DAVIS); The 
small nucleolar RNAs (E. S. MAXWELL and M. J. FOURNIER). 
Der Band 64 enthält weiterhin einen kumulativen Index für die Bände 
60-64. W. BURGERMElSTER (Braunschweig) 
Beschreibende Sorten liste Wurzel-, Zwiebel-, Kohlgemüse 1995 
Sie enthält die Beschreibung aller vom Bundessortenamt nach dem Stand 
vom August 1995 zugelassenen Sorten. Darüber hinaus werden ausländische 
Sorten aufgeführt, die in den Gemeinsamen Sortenkatalog der EU für Gemü-
searten aufgenommen sind und deren Saatgut somit in allen Mitgliedstaaten 
der EU vertriebst'ähig ist. 
Beschreibende Sorten liste Gräser, Klee, Luzerne 1995 
Alle nach dem Stand vom l. 9. 1995 vom Bundessortenamt zugelassenen 
Futtersorten werden beschrieben. Die Liste erscheint in zweijährigem Wech-
sel mit der Beschreibenden Sortenliste Rasengräser, in der die nicht zur Nut-
zung als Futterpflanze bestimmten Gräsersorten vollständig beschrieben 
sind. 
Die Beschreibenden Sortenlisten werden vom Bundessortenamt in Han-
nover herausgegeben und können bezogen werden durch: 
Landbuch-Verlag GmbH 
Postfach 160 
30001 Hannover 
Telefon 05 1I/6 78 06-35/37 
Fax 05 1116 78 06-80 
Der Preis je Einzelheft beträgt DM 5,80 einschließlich Mehrwertsteuer 
zuzüglich Versandkosten. Preise für Großabnehmer auf Anfrage. 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 48. 1996 
